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Relig1öses Lernen mıiıt absoluter Musik*

Uusı und Spirtualıität
)as VO  z Günther Stache 1959 gefällte Urteıl, „dıe der us1 füreTrund

e muß,Jugendliche ist der Religionspädagog1ik noch kaum gewürdigt worden,
denke ich angesichts neuestier Entwicklungen modifizıert werden SO stand

dıe gesamte Kölner religionspädagogische Woche 1989 dem Ihema „Musik
und Religionsunterricht un:! auch auf der letztjährıgen Jahrestagung des DKV.
die sıch mıiıt der prophetischen Kraft der Kunst beschäftigte, nahmÄdıe Musık 1TiCcH

wichtigen atz C111 Das Ihema fehlt ebenso I1 CINMISCH NECUECIECN relig10ns-  Skn  öpädagogischen Veröffentlichungen WI1IeE alp. Sauers Mystik des Allfags’3,
oder Clemens Schwarks Aachener IIissertation über die’Sprachtheolog1e  BA  wRamseys un iıhre Bedeutung für dıe Religionspädagogik’4. Innerhalb der Reli-
gionspädagogik hat Musık aber bısher ausschließlich funktionalen Stellen-
wert, SIC 1st gebunden JeXE piel, anz oder Meditatıion. In ıhrer

ungebundenen  S ng aarnTEINCN, absoluten orm ist SIC für den Relıgionsunterricht noch
kaum Sntideckt?
Begründet ist diese neuerliche Aufwertung der Musık Bereich der relig1ösen
Erfahrung un Bıldung N1ıC 11UT durch relıgıonsdıdaktısche Tendenzen Symbol-
didaktık) sondern auch durch allgemeıne musikästhetische Entwicklungen die
mıt dem Schlagwort Spirıtualität auf Nenner bringen sınd (GGemeint 1ST
keıne Wiederbelebung relig1öser oder pal lıturgisch gebundener Musık vielmehr
scheinen mehr usıker Musık als adäquaten Ausdruck ıhrer Spirıtualität

verstehen Ich moöchte diese lendenz für dıe dre1ı Bereiche der Musık des
Jazz un: der Rockmusik erläutern

Schon die Bezeichnungen avantgardıstischer ernster Musık bıs Z nde der
sechzıger Jahre als serıell experimentell un informell CIWEISCH SIC als typısch
modern Modern 1ST dabe!1 iıhre dem Fortschrittsduktus stehende Asthetik
ebenso WIC dıe Pflicht Zur Dıssonanz ZUul neuestien Flektronıik und ZUur Integration
des Geräusches Seiıtdem aber äßt sıch musıkalıschen Materıal dıe Befreiung
VO DIS dahın oblıgatorischen Fortschrittszwang erkennen Iradıtionelles Instru-
mentarıum gebräuchliıche Notation un: die biıtonale Harmoniık sınd nıcht

ESs handelt sıch dıe leicht modiıfizıerte und Urc merkungen erganzte Fassung
ortrags der eım Rheın Maın Religionspädagogentreffen 1991 en-

Sstal gehalten wurde
LG Stachel Präsentative Symbole Symbole dıe sich ZGICIH Susanne Langer, Schrif-
ten des Seminars für Religionspädagogik Maınz 2/1989 DA Jer 14f
> Vgl Sauer Mystık des Alltags Jugendliche Lebenswelt und Glaube Freiburg/Ba-
el/Wiıen 1990 132-141

Vgl Schwark Die Sprachtheologie Kamseys un iıhre Bedeutung für dıe Religions-
pädagogık „Disclosure“ Erfahrungen relıgıösen Lernprozeß Aachen 1988 D 568

Satzhafte Andeutungen finden sıch bel CHWarl 518 be1 Schmutt Musık und (laube
Eıne VEIBCSSCIIC Beziehung? Grundschule (1988) efit I/8 6() 65 1er 672 und

her grundsätzlıchen Variante bel Harz, us!ı ınd un Glaube Zum Umgang
mMT Musık der religıösen Erziehung, Stuttgart 1982
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mehr grundsätzlich verboten Ausgelöst wurde diese Materialrenaissance durch
CcinNn gewandeltes asthetisches Anlıegen der Musık das VO  — dem Komponisten
und Musıiıkwissenschaftler Heınz-AÄAlbert Heıindrichs als „Wiederentdeckung inrer
ursprünglichen rellg1ıösen Dimension gedeutet wird Durch die intensıve egeg-
NUNg mıiıt anderen relig1ösen Ausdrucksformen (bei Karl Heınz Stockhausen S1a-
tische Meditation be1ı ATrTvo art dıe tradıtionelle russiısche Orthodoxie) und durch
das Bewußtsein VOIl Ende der fortschrıttspathetischen Moderne fand und findet
die us1 zuruüuck ZU Nıichtseriellen Nıchtrationalen, Mythischen und Spirituel-
len als ihrem Ausdrucks- un Inspirationsbereich Die UOffnung für kOSs-
miısch relıg1öse nhaite machen die Werktitel Stockhausens exemplarısch deutlich
„ VOT 1968 hießen dıe Stücke Punkte Studie Zeitmaß Gruppen Zyklus
CAare - Oontakte — Momente — Mixtur Mikrophonie. ach hießen SIC Stimmung
Spiral — antra — Aufwärts NSet7z dıe Sege] ZU1 Sonne — Kommunion — Liıtane1i — FS —
Goldstaub — Für kommende Zeiten —— Sternklang —— Irans Anbetung.«8

Für die relig1öse Besinnung 1 Jazz stehen Namen WIC John Coltrane un: ihm
folgend Joachım Ernst Berendt der nıcht 1Ur NCN NSCH Zusammenhang ZW1-
schen Musık und Religion herstellt sondern Oß deren Identität für möglıch hält
Seine phiılosophische Grundlage 1St die pythagoreische Zahlenmysti der diıe
Obertonharmonie sowohl als Grundmodell der Welterklärung, als Erlösungsmittel
WIC auch als ethische Maxıme funglert Gestützt wird diese alte Kosmologıe heute
laut Berendt durch die neuestien physikaliıschen un harmoniıkalen Forschungser-
gebnisse durch die großen religıösen Iraditionen Sıie alle machen deutlich

ang Wal der Klang un der Klang WAarTr (Gjott un alles klıngt fortwährend
nach den vorgegebenen Urdnungsstrukturen der Obertonreihe Diese Strukturen
bezeichnen die Analogie zwischen Makro un! Mikrokosmos un: legıtimlıeren
dıe mythiıschen IICO synthetischen Identifikationen VO  — Brahman un: Nada VO  —
Gott und Klang, VO  a Welt un: Klang, VoNn echtem Hören und rlösung Aus diesen
Entsprechungen dıe VO  —; NANSTer visualısıerten /Ziviılisatıon miıt der olge NeEe:

globalen Krisenszenarios auseinandergerissen wurden, kann Berendt andıvıdual-
un: sozlotherapeutische Konsequenzen ableıten, „zuletzt NıCc. WENISCI als 1Ne
sanfte Weltrevolution Ta der kumulativen Wırkung indıyvidueller Versöhnungen
mıt dem musıikalıiıschen Sein  e6 LO Actus auditu, das Handeln folgt AUS dem Hören
der kosmologischen Harmonien un! führt HIC erlösenden Holısmus. Dabei

Vgl das äahnlıch autende esümee VON eler Sloterdik SCINCINMN äasthetischen Essay
Kopernikanische Mobilmachung und ptolemäilsche Abrüstung, Frankfurt 1987 21 41 und

7!H - A Heindrichs Eine CS religıöÖse Dımension der Musık? Hauptabteilung
Schule/Hochschule des Erzbischöflichen Generalvikariats Öln (Hrsg) Dokumentation
ZUT pädagogischen OC 1989 Glaube Sang- un! klanglos? Musık und Relıgionsunter-
TIiC Öln 1989 101 1er. ıtlert ach dem Wiıederabdruck Kat 116 (199B;
1er Selbstverständlich ISt diıese Deutung der asthetischen Veränderungen NIC. dıe
CINZIEC Zur Wiederentdeckung der Tonalıtät un: „pOstmodernen Vorzeichen vgl

Fehel J onalıtät ach ihrer Katastrophe Musık exte (1986),
& Heindrichs

Vgl Berendt ada Brahma Die Welt IST Klang, Reinbek 1985
10 Sloterdik
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omm der Musık 11 entscheidende Funktion denn SIC ermöglıcht als Orba-
165 Abbild der CWISCH (Oktaven dıe Einstimmung des ubjekts SIC

Innerhalb der Rockmusık scheinen (Okkultrock Heavy Metal un! Satansrock
dıe auffälhgste Verbindung Formen VOoO  — Spiritualität herzustellen Allerdings
spiegeln diese extiremen Varıanten der Rockmusık CIMSC für SIC Insgesamt typische
kıgenarten wıder, denen dıie Priorität der y  mı  9 dieu kultische Dra-
maturgie ihrer Präsentation un Rezeption ebenso gehören WIC dıe auf unmıittel-
baren Mitvollzug ausgerichteten, affektiv hoch besetzten Texte } 1 Alle dre1ı Fakto-
ICH stehen Wechselbeziehungen zueinander und erreichen 111Cc motorisch
emotıional un ohl auch kognitiv hohe Aufnahme- un! Identifikationsbereit-
schaft WIC die olgende ußerung Jugendlichen signalisiert „Musiık spielt

IMNEe1INECIN en 1iNe wichtige Es g1Dt manche Songs dıe scheinen alle
Gefühle freizusetzen Bestimmte Akkorde i1ed machen I1L1T jedes-

mal 1iNe Gänsehaut, WENN ich S1IC höre Be1l anderen Liedern kann ich kaum dıe
Iränen zurückhalten Wenn ich höre, kann INC1N Zimmergenosse miıch nıcht
ansprechen; ich bın dannı anderen elt«112 In der Erfahrung emotionaler
Grenzsituationen eröffnet sıch 1116 Grundfunktion der Rockmusık: In DOS1-
tivistıschen durchrationalısıerten Leistungswelt verhilft S1IC dazu dıe prägenden
Melodien der alltägliıchen modernen Handlungswelt auszulöschen un führt
Ahnungen VO (Janz Anderen un Verheißungsvollen der bedingungslosen
Hıngabe un dem zweckfreı Spielerischen 11 uUuNnNnOrmMIıertien otorık Diese
musıkalısche orm des Iranszendierens 1Sst unklar, häufig unbewußt un I1Mar
kompensatorisch, aber cheınt 1D der WECNISCH Möglıchkeiten unNnscIeI Zavılı-

findensatıon SCHN, überhaupt NC Weg „relig1öser Daseinserschließun g“1
Zusammenfassend älßt sıich ohl 1Ne tendentielle Nähe verschiedener Musıikspar-
ten ZUuU Religiösen feststellen, SC1 VO  > der intentionalen Seite der F- un
Jazzmusik, SC1I VO der rezeptionsfunktionalen NSeıite 1ı Bereıich der Oockmu-
i}+ Ob dahınter uch *4S wieder auflebende religıöse Befindlichkeit der Men-
schen Ausgang der Oderne steht,1> 1äßt siıch Aaus der zugegebenen Vıeldeu-
tigkeit musıkalıscher Phänomene alleın nıcht ablesen Angemessener cheınt IT
die Rede VO Ontologisierungstendenz SCIN, Suche nach ewiß-

Vgl Elbers, Rockmusik und ihre Bedeutung für den Keligionsunterricht Fıne
thropologische Grundlagentheorie religiÖser Sozlalisationsmöglichkeiten (Elementa 1 he-
ologjıae Frankfurt 1984
12 S5aAUer, 75
13 Elbers, 5
14 Zur theologischen Bewertung diıeser Tendenzen, dıe den Kahmen dieses Aufsatzes

würde vgl Bubmann Urklang der Zukunft New Age un Musık Stuttgart
neben1988 Er bezieht sıch auf J Berendt E 126) un betont €1

Vielzahl VO  S einzelnen Kritikpunkten dıe für das Christentum entscheidenden Dıfferenz-
erfahrungen zwischen ott und Welt Welt und Klang eic dıe sıch VO synthetisch 111US1-
kalıschen ythos be1ı Berendt adıkal unterscheıiden
15 1es deutet Heindrichs, 82-83 A
16 Vgl Zıehe Angst VOI Hingabe Hunger ach Intensıität rel1g10 1/1987
anderer Terminologie weiterführend Baacke, Die tıllen Ekstasen der Jugend Zu
Wandlungen des religıösen Bezugs, JRP 6(1989) Neukirchen Vluyn 199() Des AT
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heıiten Ordnung und Sinn dıe für Mensch Natur un: Kosmos gleichermaßen
gelten Haben Kunst un spezle. dıe Musık dennoch 1nNe seiısmographische Wir-
kung, Ist gerade relıgionspädagogisch wichtig, den seiısmographischen Linien
nachzuspüren, das Feld relıg1ösen ernens auf IIC sensıbel-stabılen Funda-
ment bestellen können. Der hıer angestrebte, musıkalisch orlentierte Beitrag
ZUrL Feldbestellung soll unter den folgenden Bedingungen stehen

Miıt Musik ich absolute, also VO  e allen außermusikalischen Beziehungen
losgelöste Musıik, eıl sich 11UT für Musık DUI der Eirnstfall unNnseTer Fragestellung
erg1bt Also keıne textbegleitende oder -ausdeutende us1ı keiıne Meditations-
oder JTanzmusık keıne kırchliche geistliche oder relıg1öse Musik denn all diesen
Fkormen dient dıe Musık dem ext der Meditation der relig1ıösen Intention us  <
S1ie soll aber selbst un alleiıne Medium relig1ıösen ernens SCIN

Wenn absolute Musık dann allerdings ohne gattungsmäßige un! zeıtliıche Fiın-
schränkung Sowohl be1l James ast ınk Floyd oder olfgang Amadeus Moxzart
g1Dt Instrumentalmusik und 11UTE SIC interessijiert hier
Mit der Beschränkung auf absolute Musık muß ich auf WCI naheliegende Einwädn-
de eingehen Musiıkästhetisch scheıint sıch CIn themenimmanenter Wiıderspruch

ergeben der der Frage nach der Beziıehung der Musık ZUu[r Religion hegt
Musık der gerade des Fehlen außermusikalischer Bezüge definitionsgemäß
gehört Es SCI denn der Autonomie un: absoluten Anspruch selbst können
relıg1öse Bezüge aufgespürt werden Der zweıte Einwand kommt VO Christen-
tum als Ha eligion die Dallz auf der Jextüberlieferung basıert un der iNeC
Musıik ohne ext inhaltlıch nıchts kann DIie Kombination beider Eınwän-
de erg1ıbt die rage kignet sıch Instrumentalmusik inhaltlıch für relig1öses
Lernen? Aus der ichtung ihrer Beantwortung erg1ıbt sıch sofort dıe nachste
Fragestellung In welchen kKonzeptionellen Rahmen relıgı1ösen ernens paßt abso-
lute Musik, dort CIBCNC Akzente seizen können?
Bevor ich Antwortversuche beiıden Fragen unternehme, sollen WCeCI praktische
Beispiele AUS dem Religionsunterricht ı aller Kürze andeuten, WIC absolute Musik
relig1öse Lernprozesse i Gang bringen könnte.

/wel unterrichtspraktische Beıispiele
Nachfolgebearbeitungen

Für 111 Unterrichtseinheit "Jesus un diıe Christen /10 Schuljahr bringen
die Jugendlichen inhaltlıche Vorerfahrungen un entwicklungspsychologische
Dispositionen mıt Inhaltlich tellen SIC iNe Diskrepanz zwıischen dem Leben Jesu
un! dem vieler Christen fest wobel SIC diese Unterschiede eher den lauen Christen
als der Radikalıtä Jesu zuschreıben Damiıt 1st aber NUur leicht CIn mentaler
Rıiegel für den Versuch des CIBCNCNMN Christwerdens aufgebaut In ihrem eifepro-
zeß erleben die Schüler selbst den Wechsel handlungsorientierender Bezugsper-
17 Für dıe Praxıs omMmm her 1NC großzügige Anwendung des Begriffs ] Betracht. SO
ıchtet sıch die religionspädagogische Inanspruchnahme Instrumentaltitels mıt PIO-grammatıscher Überschrift der BDal Von Programmusik her ach ihrer stımmigen und
werkgerechten Verwendung als ach ihrer historisch korrekten Subsumtion unter den
Begriff der absoluten us1ı
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SOIIECN Die daraus resultierende Verhaltensunsicherheit die häufıg mıt Identitäts-
krisen gekoppelt 1St Oördert iNe Verabsolutierung der gerade aktuellen Bezugs-
ebene (Peer-group,o
Von er ergıbt sıch als C1IN plausıbles 1e] der Unterrichtseinheit UOrientierung

Modell nıcht als dessen ople ondern als kreatıven Aneignungsprozeß
der befragenden Spezifika des odells aufzufassen Dıies kann
einzelnen eispie nachvollzogen werden besser aber noch auf 1IC allgemeinen
ene durch eren Offenheit den CAulern den ezug ihrer Posıtion
erleichtern Bevor dıe inhaltlıchen kıgenarten christlicher Nachfolgepraxis TOTI-
tert werden bietet sıch 111e Reflexion des egriffs Nachfolge Dazu schaut
sıch dıe Lerngruppe CIn Poster auf dem 1Ne größer werdende Perso-
nenzahl vorangehenden Fıgur olg wobe1l dıe Ahnlichkeit mıiıt dieser Leitfi-
Zur mıt der raäumlıchen ähe ZUNımmMtTL Im espräc verdeutlichen diıe Schüler AUSs
ihrem Lrfahrungsbereıc daß sich dıe dargestellte Form VO  —; Imiıtation keineswegs
aufaußerliche Faktoren beschränkt Zur Vertiefung des Nachfolgebegriffs hört dıe
Lerngruppe Beıispiele absoluter Musık VO  — denen dıe etzten beiden das Ihema
dıe Struktur des ersten Beıispiels auf unterschiedliche Weılse bearbeıten Ozarts
‚Rondo alla Jurca“ (3 Satz Aus der Klavıersonate Dur 311 VO  s etfe'
sıch als uübersichtliches und häufig bearbeıtetes uCcC Der Sonatensatz kann
VO den Schülern chnell SCIHNECIN Ausdrucksgehalt beschrieben un! musıkhisto-
rischen sozlologischen Gegebenheiten zugeordnet werden. WEeIl zeitgenOS-
sısche Bearbeitungen (von James Last un VO  — JIhılo Medek Battaglıa alla urCca,
aus Lesarten We1 Klavieren  1Ö machen auf unterschiedliche Weıise klar, Was
dıe UÜbernahme Von Motiven 1ı NCN veränderten 1L ebenskontext heißen kann:
Bei James 5  st erfolgt dıe Kople der Motive beı Instrumentierung ZUur

Steigerung des Unterhaltungswertes Bel Thılo Medek dagegen ISt der durchaus
Versuch sehr deutlich erkennen das musıkalısche Modell mıt der

Distanz des Zeıtunterschieds unter grundsätzliıcher Beibehaltung der Motive
adaptıeren un als CIM zeıtgenössisches Musıkstück hörbar machen
Anhand dieser beıden Bearbeitungen können Schüler mıiıt Rückgriff auf das Poster
ıhr Verständnis VO  —; nachfolgen dıfferenzıert modifiızıeren un: auf die JESUANI-
schen ’Motive un! deren gegenwartıge Praxıs anwenden Der Eınsatz absoluter
us1ı führt hıer ZUur sung fester Urteilsstrukturen und verwelılst auf das Inein-
ander VO  — Beziehung un! Kreativıtät für gelıngendes Leben

Seewandelstimmung
Für das Verständıs vieler bıbliıscher Periıkopen greıift ein bloßes Wortverstehen
KUrZz, gehört vielmehr auch „die Musık hınter den Worten dıe Leidenschaft
hınter dieser Musık die Person hiınter dieser Leiıdenschaft alles das also Was N1IC.

hınzu Die Musık hınter den Worten kann Wortegeschrıeben werden kann

18 Beide Bearbeitungen finden sıch auf der Tonkasette K Schnelder, Original un!
Bearbeıtung (Kursmodelle für dıe Sekundarstufe I1 hrsg von Jakoby) Frankfurt 1984
eıtere Bearbeıtungen verschledenster er hat levrlts, Original und Arrange-
ment 1ebaden 1989 zugänglich gemacht
19 F Nıetzsche, Nachlaß Die Unschuld des erdens Stuttgart 1956 Nr 508 190-191
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Metaphern machen, kann Sätzen un Erzählungen Bedeutungsgehalten
verhelfen IdDiese Oorm VO  - Musık hörbar machen, ist eın wesentliches Anliegen
relig1öser Sprecherziehung.
Unterschiedliche löne un Leidenschaften klıngen z B in der Seewandelerzäh-
Jung (Joh 6,16-20) UurC. enen auch schon chüler des 3-4 Schuljahres auschen
können. Dazu hören dıe chüler einen 1m Ausdrucksbereich kontrastreichen
Musikausschnitt (etwa die etzten inuten Aaus dem Satz VO  —; (Justav ahlers

Symphonie In e-moll) und versuchen ihn, nach einem ersten Vorspiel beschre1-
ben, nach dem zweıten Hören glıedern (2 Abschnitte). Für den dritten Hör-
durchgang sınd kleine Kärtchen vorbereitet, dıe jeder Schüler mıt einer ar'! PIO
Musıkabschnitt bemalen soll Nach einem möglıchen vierten Erklingen des Aus-
schnuıtts kann erklärt werden, sıch zu ersten Abschnitt ausschlıeßlich
dunkle Oder schwarze Karten finden, ZUuU zweıten Abschnitt aber elle, die meiıst
kreis- oder wellenförmiıg Dbemalt sınd 7Zu den unklen Karten fallen Stichworte WIıe
„scheußilıch, laut, wild, Gänsehaut, Angst haben, sıch verkriechen wollen“, zu
zweıten Musikabschnitt (helle Karten) aSsoz1leren dıe Schüler „gUty schön, ZU
Wohlfühlen‘‘. Nun kann der/die ReligionslehrerIn die erikope Aaus dem Johannes-
evangelıum vorlesen un: dıe Schüler auffordern, dıe Musikabschnitte bzw. Karten
den Personen un! Szenen zuzuordnen. Um das LErarbeitete in einen Aneignungs-
prozeß überführen, eignet sıch dıe Herstellung VO  — spuren, dıe mıt den
Farben der arten bemalt werden, worauf der außere Bewegungsablauf der Er-
zählung mıt den Fußspuren der Lerngruppe gelegt werden kann Meist schon be1ı
dem Versuch, das ANSCMESSCHNE egebi gemeinsam finden, tellen die chüler
fest, daß sich eigentlich auch dıe Jünger verändert haben, der außere Bewegungs-
ablauf ırd mıt einem inneren verknüpft. Der Einsatz absoluter Musık hat hier
dazu verholfen, die Jöne hınter den Worten der Wundererzählung hören un:
S1e einem relig1ös-symbolischen Verstehen zuzuführen.
ach dem kurzen, immer auch ambıvalent verengenden 1NDIl1ICc In die Praxıis
zurück ZUu prinzıpilellen Ausblick miıt der rage

Kıgnet siıch reine Instrumentalmusik inhaltlıch für relıg1Öses Lernen?
usiıkästhetische Annäherung

E.T: oliIimann diese rage wahrscheininlich bejaht, WEeNnN auch nıcht unbe-
dingt für dıe Lernformen seiner eıt Grundlage für diese Vermutung bildet die
VO  —; ıhm Zu ersten Mal explizit entwickelte Metaphysik der Instrumentalmusik,
WwWIıe sıe In seiner 1810 veröffentlichten Rezension Beethovens Sinfonie Zzu
USdTuC bringt. Er schreıbt: „Die (Instrumental)Musik SCAI1LE dem Menschen
eın unbekanntes Reich auf; ıne Welt, die nıchts gemeın hat mıt der außeren
Sinnenwelt, die ıhn umgıbt, und ın der er alle durch egriffe bestimmbaren
Gefühle zurückläßt, sıch dem Unaussprechlichen hinzugeben. Wie weniıg

eitere unterrichtspraktische Beispiele für den KEıinsatz absoluter Musik 1m Religions-
unterricht den Themen Senfkorngleichnis, Frieden, Gottesbild und Auferstehung fın-
den sıch be] König, Hındurch-Hören Absolute Musik 1Im Religionsunterricht, in Infor-
matıonen für Religionslehrer und Kelıgionslehrerinnen des Biıstums Limburg, Heft Zn
3/1990, 20022
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erkannten dıe Instrumentalkomponisten dies eıgentumlıche Wesen der Musıik,
welche versuchten, jene bestimmbaren Empfindungen oder gal Begebenheiten
darzustellen, und die der Plastık geradezu entgegengesetzte Kunst plastısch
behandeln!“‘
Mıiıt diesen beiıden Sätzen markıert Hoffmann einen musıkästhetischen Paradıg-menwc-:chsel,22 der für das gesamte 19 Jahrhundert höchst folgenreich seIN sollte.
Im zweıten Satz zıitiert dıe bIiıs dahın ültiıge Leıtvorstellung als ıne plastısche.
Demnach hatte alle usı WEEN Ss1e asthetisch ernstgenommen werden ollte,
einen außermusıkalıschen ezug Affektdarstellung un Affekterzeugung
die asthetischen Krıterien für Schönheıt un! Qualität. Erhabenheit oder Zer-
knirschtseın, Orn oder Gleichmut, Leiden oder Glück galten als die nhalte der
Instrumentalmusık. Dahıinter steht dıe platoniısche Vorstellung der Bindung aller
Kunst Begriffe un Sprache, ohne die ıhr keıne Wirklichkeit zukommt. Im
ausgehenden 15 Jahrhundert ırd diese nachahmende Affektenlehre modifizıert:
Der Komponist muß nıcht alle Empfindungen, dıe hervorrufen will, selbst erlebt
aben, we1ıl dıe Musık ihre eigene Weılse der Gefühlsdarstellung un -CIZCUSUNG
besıitzt. Sıe stellt mıt ıhren ıtteln eher ıne Morphologie des Gefühls dar Diese
anfängliıche Lösung VO  e Affektvorgaben radıkalısıert oIlimann antıplatonisch.
alt 1m 18 Jahrhundert dıe Unbestimmtheit des Gefühls In textloser Musık als
asthetischer Mangel, erscheımnt S1e be1ı ıhm als Vorzug, MILMESLS der Affekte
NU:  en Hınführung zu Unsagbaren un: Unermeßlichen. rst ıIn der losgelösten,
aller Gefühlsnachahmung entsagenden Oorm kommt Musık sıch selbst und
gewinnt den Charakter des Unaussprechlichen. Dieser Paradıgmenwechsel voll-
zieht musıikhistorisch die immer breıitere Anerkennung der Sinfonie und des
Streichquartetts nach un verleiht ihr ıne spekulatıve Basıs. Ideengeschichtlich
artıkuliert sıch hier die Romantiık als kompensatorische Gegenbewegung Zu

Primat der aufgeklärten Rationalıtät un: der sıch abzeichnenden technisıerten
Welt_
Ist mıt dieser metaphysischen Betrachtung der Instrumentalmusık tatsächliıch ihre
kıgnung für relig1öses Lernen VO  — der Musıkästhetik her grundgelegt? Wohl Kaum,
denn be1l näherem Hınsehen rüg der Schein. Das be1l Wackenroder, Tieck un:
darüber hinausgehend be1 Oolilmann ı1:n beredt angeführte, durch Musık

21 B: FA Hoffmann, Besprechung der Symphonie VO  am Ludwig Vall Beethoven, In
Schriften ZUI Uus1 Nachwort und Anmerkungen Friedrich Schnapp, München 1977,
22 Zur musıkästhetischen Bedeutung Hoffmanns hat sich ‘arl Dahlhaus äufiger geäuß-
ert, Jetz gesammelt In Dahlhaus, Klassısche und romantische Musikästhetik. Laaber
1988, 7B und
23 Wie aktuell die Hoffmann’sche Ästhetik uch heute noch gerade für ITheologen Ist,
bezeugt der Vortrag, den Hans Küng ZUuI Eröffnung des dıesjährigen Mozartjahres 1Im
Münchner Prinzregententheater gehalten hat. FEiner der zentralen Aussagen lautet dort
(zit. ach der Suüuddeutschen Zeitung VO „Öffne ich mich, ann ich gerade
In diesem wortlos sprechenden Geschehen der Musıik VO  — einem unaussprechlich-unsag-
baren Geheimnis angerührt werden, annn in diesem überwältigenden, beireienden, be-
glückenden Erleben der Musik dıe Anwesenheit einer tiefsten 1eie oder OCNsten Höhe
selbst erspüren, eriuhien und erfahren.“ OIiIimann älßt grüßen!
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hindurch hörbare „unbekannte Reıich“ traf auf iıne relig1ös disponierte Zuhörer-
schaft, \40)  — der heute keineswegs in gleicher Weise auszugehen ist. Möglicherweise
könnte aber eine relig1ös qualifizierte Lernsıiıtuation (z.B der Religionsunterricht)
den Verlust der asthetischen Voraussetzungen beım modernen Rezıplenten auf
bestimmte kompenstieren. Das Jrügerische des Scheins verrat zudem dıe
Jerminologie Hoffmanns, denn aufgeklärt VO „Unaussprechlichen“ und
„Unbekannten“ spricht, ırd ıne Wirkungsgeschichte inauguriert, die dıe Musık
nıcht mehr einen hindurchzuhörenden Gott bindet, sondern VO  — ıhm löst. Es
schlägt dıe Geburtsstunde der romantischen Kunstreligion, dıe als Musikreligion
den 1od Gottes asthetisch ausgleicht und den Menschen, naherhın das Gentie, den
Komponisten seiıne Stelle iIhm obliegt 1980801 dıe Verzauberung der Welt hın
Zu absoluten Reich der 1öne, Zu Schönen, das das Heılıge ist Musik in dieser
Weise verstehen, übersieht, Was OoIIlmann In seiner Ablehnung der tradıtionel-
len Nachahmungslehre übersehen mußte Selbst absolute Musık kann affektbe-
eizten Ausdruck nıcht Jjeugnen auc| WENN ıhr daran liegt), ıst ıhr unausweıich-
lıch durch die musiıikalische Syntax (Intervalle, Rhythmik etc.) in die Wiege gelegt.24
Das gılt, auch WENN der Ausdruck un seine Wiırkung intensiver Bemühungen
VO Pythagoras DIS PAAHT: Musikpsychologie 11UT schwer erfassen sind. ®
Gleichwohl sınd dıe Klärungen dieses Paradigmenwechsels nıcht übersehen:
Miıt der Überwindung der Ausdrucks- un Nachahmungsästhetik werden nıcht
ephemer verstandene Teile einer Komposition für das (GGanze gehalten. So ist der
erste Satz ZUN Beethovens Sinfonie viel mehr als dıe ohnehın zweıfelhafte
Ausdeutung des Hauptthemas als das dıe Pforte klopfende Schicksal. uberdem

das ist für unseren Ihemenzusammenhang entscheidend gewıinnt dıe Musık
gegenüber der Sprache seıt dem Beginn des etzten Jahrhunderts eigenemProfil_* Es besteht In der auch metaphysischen Unfixierbarkeit des musıkalı-
schen nhalts. Im Gegensatz YVAREE Sprache, dıe Denotationen un Konnotationen
zuläßt, ist dıe musıkalıische Orm „ausschlıeßlich ZUI Konnotation fähig  u27. Dies
äaßt sıch 1Im Anschluß rezeptionsästhetische Ansätze noch weıter radıkalısıeren:
Nıcht 90008 dıe musıkalısche Partitur hat Leerstellen und einen Unbestimmtheits-
charakter, ondern der Inhalt absoluter Musık Desteht In Unbestimmbarkeit.
Dieser Musık kommt keineswegs [1UT ıne mangelnde semantische Bestimmbarkeit

Von er cheınt dıe musıkästhetische ede VOon absoluter Musık her eın ratiıonales
Konstrukt als eın Empfindungsmerkmal se1nN, das mehr das Nachdenken ber Musık
un! weniger das Hören ON us1ı beemintlußt hat.
25 Dembowski, Musık als Friedensspiel. Theologische Aspekte der Musık, In FV
Erz 37 (1980), 341-356, 1er 342

Wenn der bisherigen musiıkästhetischen Betrachtung dıe weıtgefaßte etapher ’Musik
als Sprache’ zugrunde lag, ıst berücksichtigen, daß s1e als asthetisch prägende
Kategorie UT für eınen Ausschnitt der Musıkgeschichte (von 1650-1910) gıilt. [Davor
und danach stehen andere Begriffe VOoON us1ı 1mM Vordergrund, Iiwa der: da sıe
tönendes Abbild ratiıonaler Ordnungen sel, dıe als solche bedeutungshaltıg un verstehbar
SINd. Wiıe ber dıe ben geschilderte moderne asthetische Entwicklung eNxt: gewinnt dıe
etapher 'Musıiık als Sprache’ wieder d Aktualität, hne daß S1IE SBanz VCIBECSSCH Wa  —
D Langer, Philosophie auf Wege.Das Symbol 1Im Denken, Im Rıtus und In der
Kunst, Frankfurt 1965, Z
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dıie abhängıg VO  z den Intentionen Situationen un! Fähigkeiten VoNn Komponist

un Rezipient Walc Ihr eigentliches Proprium 1st Unbestimmbarkeit Nachvoll-
ziehbar wırd diese Charakterisierung der erkenntnistheoretischen Voraus-
setzung, 111 Jediglich reizrezıproke Sinneswahrnehmung nıcht g1bt, WIT

dagegen mıt UuUlNsSCcCICHN Sinnen 1 auch Bedeutungen aufnehmen:  28 Wenn aber
C111 Musık keıiıne klassıfizıerbare Semantik besıtzt bleıibt als Bedeutung 1Ur die
Unbestimmbarkeıit selbst Wo absolute Musık ertont findet sich Vieldeutigkeit
Entklassıfizierung un! / weckfreiheıit Im Kontext der bısherigen musıkästheti-
schen Betrachtungen integriert un:! modiıfiziert dıe Unbestimmbarkeitssemantik
absoluter us1ı
urc dıe Konnotationseigenschaft werden iıhre Ausdrucksfähigkeit und

Sprachähnlichkeit nıcht neglert, ondern auf musiktypische Weise erfüllt. Kurz
gesagt Musık ist der Sprache ähnlıch, indem SIC sıch VO  — ihr entfernt *

Sie befreit gleichzeıtig die Metaphysik der Instrumentalmusik VO  en ihren OMan-
ıschen Impliıkationen un!: eröffnet allgemeıneren Zugang ZUT pezifi ihrer
Semantik

Im Gegensatz ZUr IEC1INEN Formalästhetik Nımm: SIC die CXDICSSIVC Qualität der
absoluten Musık erns allerdings nıcht intentional sondern rezeptionsorıientiert

Sie integriert dıe Möglıchkeıit Wende VO  — der Produktions- ZUuI Rezeptions-
asthetik ohne dıe Musık vorschnell funktionalısieren

Theologische Annäherung
Der ezug absoluter Musık Zu religlösen Lernen bringt neben der Musiıkästhetik
Jegıtiımerweise dıe eologıie mıiıt der Frage 1115 pie welche Beziehungen SALT.
Musık SIC artıkuliert Von Augustinus über das Miıttelalter bıs hın Luther und
der Neuzeıt spielt Instrumentalmusık der theologischen Betrachtung keine
Rolle dıe antıke indung der Musık das Wort wırd vorausgesetzt und unfer
kerygmatischen Vorzeichen noch verstärkt Neuere VOT em protestantische
Theologien der Musık (Oskar Söhngen Henning Schröer, ermann Dembowski)
suchen Ort der Musıikbetrachtung, der hre Vergöttlichung ebenso AuUSs-
sch ıe WIC hre bloß funktionale (auch pädagogische) Vermarktung Dieser Ort
könnte als CIM vielfältiges „Zwischen benannt werden „die (die Musık) IST nıcht
(jott i 1ST nıcht Welt der Wirklichkeiten Sıe 1StN "Zwischen das VO  —; Gott
her Welt wahrzunehmen un: aufzuschließen vVeErImMaßg regulierten piel der
Freiheit. Sie ist Vorletztes, nıcht Letztes un: N1IC. Nichtiges un diesem
'"Zwischen)’ des Vorletzten hat SIC theologıisc ihren Ort, iıhre Wiırklichkeit und hre
Wahrheaıt.397adem ihre Semantik weder Gott noch die Welt der bestimmbaren
Wirklichkeiten meınt nähert SIC sıch dem musıkästhetischen Begriff des Unbe-
stımmbaren ber "Zwischen hat nıcht 1Ur die Bedeutung des Schwebenden
sondern steht innerhalb ZWEICTI Pole die das "Zwischen trennt un verbindet
Die für Musık theologisch relevanten ole sınd (ott un Mensch deren

28 Vgl Gadamer Wahrheit und Methode übıngen 85ff
Vgl Th Adorno Fragment ber us1 und Sprache Musikalische Schriften 111

(Schriften 16) Frankfurt 1978 28597 256 1er 256
3() Dembowski, 346
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Beziehung us1ı ihren Platz enmuß Innerhalb der trinıtarıschen Struktur der
Beziehung Gott Mensch könnte Musik WIC 01g gedeute werden

Musık ste zwischen Gjott als dem Schöpfer dieser Welt und dem Menschen als
sSsCINCIHN eschöpf dem dıe Möpgiichkeit Klang un! Musık mıtgegeben 1st NS1ie
ırd diesem Deuterahmen als kreatıve Möglichkeit wahrgenommen dıe Weıte
menschlicher Fxıstenz entdecken un! VOT Gott als dem Geheimnis dieser Welt

SCIN
us1ı steht zwischen der Lebens und Befreiungszusage VO  a Jesus dem Christus

und der Todesverfallenheit dieser Welt Sie kann ZU Symbol „solcher Befreiung
Zu Leben ı1 offnung un:! Frieden werden. Sie bleibt aber ı der noch nıcht
erlilosten Welt ı der pannung VO  —; Ideologie un: Befreiung verhaftet.  «3
us1 steht zwischen präsentischer und geisterfüllter eıt. Sie kann Erinnerung

un Hoffnung ZUr hoch zeıtlıchen Gegenwart verschmelzen dıe als VOrWCBSCHOM-
CIC: est erlebt ırd In der Hinordnung auf dıe Gegenwart des CGeistes kann SIC
auch ihr prophetisches un protestierendes Potential einbringen.
Diese Konkretisierung des /wischen-Charakters der Musık wehrt dıe Identifika-
tion VO Offenbarung un Musik*? zugunsten der Dıfferenz VON Gott un Welt aD
Außerdem nımmt SIC der Metaphysık der Instrumentalmusık die eindımensıonale
Kichtung auf das Unsagbare weıl SIC VO  —; außen her Musık deutet und ihr nıcht
VO  - N: her 1in gerichtete Semantik unterschiebt Irotzdem unterhegt SIC ohl
der Gefahr, Musık funktionalisieren WOMmMI1 SIC hinter den musıkästhetischen
Anspruch der Unbestimmbarkeit zurückfiele Idiese Gefahr ırd verringert CIn
HNan WIC den beiden Beispielen demonstriert worden 1ST die theologische
Beziehungsstruktur als 1Ne Rezeptionssemantik einführt Als solche wiıll SIC den
Referenzrahmen für den Unbestimmbarkeitscharakter abgeben Die Wunderer-
zählung oder die NachfTfolgefrage schränken die inhaltlıche Offenheit der quSßC-
wählten Musik N1IC. CIMn ondern SIC geben dem Reziplenten NCN semantıschen
Rahmen dem gerade diese Offenheit wirken soll Ihre Aufgabe geht noch weiıiter
Dıe us1ı muß eingesetzt werden, daß SIC mıiıt ihrer spezıfischen Unbestimm-
barkeıtssemantik inhaltlıch auf den Zur Verfügung gestellten Referenzrahmen
zurückwirkt Im besten all 1€. dies ein festes bestimmtes Denk- altungs-
Oder Handlungsgefüge ockern, unbestimmter machen, also etwa CIMn festes
Vorverständnıis der Seewandelperikope (z „ Wunder g1bt nıcht oder „Das
kann INan naturwissenschaftlıch nıcht erklären!”) lösen Damiıt WalIic der asthe-
tische FEigenwert der Musik ewahrt gerade indem CT auf Nnen vorgegebenen
inhaltlıchen Rahmen wirkt
Um dıe rage nach der inhaltlıchen Fıgnung absoluter Musık für relıg1öses Lernen

diskutieren sıind die Musikästhetik un! die Theologie mıt N ahnliıchen
Deutung der Musık ZUr Sprache gekommen, wobel zuletzt dıe Präsentationsbedin-
gung genanntwurde der der unbestimmte /wischen Charakter absoluter Musık

31 Bubmann 1584
32 Diese Identifikationen finden sıch NIC 1U be]l Berendt X sondern uch dem
uch des Franzikaners Brand Der Schritt die Stille Hınführung ZU! Musiıkmeditation
München 1985 WECNN 7z.B auf schreibt „Dıie Musık enthäilt N1IC. 1U 1Ne

Offenbarung Gottes SIC 1STt Offenbarung Gottes
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sıch iınhaltlıch entfalten kann. |DITS Fignungsfrage ist damıiıt noch N1IC entschieden,
aber dıe Voraussetzungen sınd eklärt. Es bleıibt verhandeln, ob dıe nhalte
relı Osen Lernens un absoluter Musık korreherbar sind: Kann Unbestimmbar-
keıt eın Inhalt für beide seın?

In welche Konzeption reliıgiösen Lernens paßt absolute usık?
Unter korrelativen Vorzeichen cheınt mMIr iıne Umschreibung religiösen ernens
als „Erfahrungen mıt der Erfahrung machen“ eling hılfreich Sie impliziert,daß das mıt Gott Gemeinte INn unNnserem Leben sıch ausbuchstabiert un daß sıch
VO  —; daher die eigene Erfahrung deuten und Möglichkeiten zuführen aßt
Einige religionspädagogische Grundaufgaben könnten mıt experımentierendem,
probierendem un suchendem Erfahrufxgslernen  34 bezeichnet werden Virulent
werden die drei Faktoren des Erfahrungslernens VOT allem dann, WEeNnNn die
Durchbrechung gewohnter Erfahrungsmuster geht, Diımensionen VO  — „Kampund Kontemplation“ (Roger Shutz) In den eigenen Lebensvollzug integrieren.Wenn sıch die Botschaft des aubens als Erfahrungserhellung un Modalisierungder Praxis beschreiben läßt, muß relig1öses Lernen auf dıe Offenheit un: nbe-
stimmbarkeit VO Erfahrung abzielen, e1l 11UTr In ihrer Unbestimmbarkeit Jau-
ben jenseits der Ausschließlichkeit zweckrationaler Bestimmbarkeiten Wirklich-
keıt werden kann. In diesem Sinn ıst ıne Korrelation zwischen einem Konzept
relig1ösen eErnens un der Semantik absoluter us1ı angedeutet. Reine Instru-
mentalmus:k ware somiıiıt nıcht 980808 eınuGriff in dıe methodische Trickkiste,

WAas Religilöses rüberzubringen)’, ondern wurde der Inhaltlichkeit des
Religionsunterrichtes elementar partizıpleren. Diese These ıst noch durch wWwel
Argumente erläutern, das ist historisch, das konzeptionsorientiert.

Bis In dıe fünfzigerreunseTrTeSs Jahrhunderts bestand relig1ös-konfessionelles
Lernen aus der inübung In diıe Norm des Glaubens, In einen diszıplinierenden
Verhaltenskodex, ıIn ıne feste lıturgisch-kirchliche Bindung un in einer stabıil-
statıschen Sicht VOoO  n Gott un Welt ” Methodisch entsprach dieser normatıven
inübung der Katechismus, SOzlologıisc dıe katholische Milieubildung mıt ıhrer
streng hierarchisch ultramontanen Ausrichtung, theologisc. der neothomistische
Versuch einer kirchlichen Liquidierung der Aufklärung un psychologisch die

373 Mit Unbestimmbarkeit als einer möglıchen Bıldungskategorie überhaupt beschäftigtsıch Marotzky, Bıldung als Herstellung VON Bestimmtheit und Ermöglichung VvVon
Unbestimmtheit. Psychoanalytisch-lerntheoretisch geleıtete Untersuchungen ZU
Biıldungsbegriff 1Im Kontext hochkomplexer Gesellschaften, In Hansmann/W. MarotzkyTS£.), Dıskurs Bıldungstheorie Systematische Markierungen. Rekonstruktion der
Bildungstheorie unter Bedingungen der gegenwärtigen Gesellschaft, Weinheim 1988,

1-333
34 Vgl Rıtter, Glaube und Erfahrung 1m relıgionspädagogischen Kontext Die Bedeu-
tung VO  - Erfahrung für den christlichen Glauben 1Im religionspädagogischen Verwen-
dungszusammenhang. Eıne grundlegende Studie, Göttingen 1989, 303
35 Diese Sicht äalt sıch biographie- und mentalıtätsgeschichtlich belegen. Vgl etwa M. Mıiıt-
lerauer, Relıgion In lebensgeschichtlichen Aufzeichnungen, In Gestrich (Hrsg.),Bıographie sozlalgeschichtlich, Göttingen 1988, 61-85:; Delumeau, Stirbt das Christen-
tum? ÖOlten 1980
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uCcC nach sozlaler Geborgenheıt 11C iImMmMmMmer instabıler werdenden Welt Es
handelte sich also CIM plausıbles, didaktıisch stiımmıges vielleicht O:  d NnOtwen-

1ges rnen VO'  — Bestimmtheiten die den aNzZCH Menschen eiraien Miıt der
Veränderung der genannten gesellschaftlıchen un! kirchlichen aktforen kann
relıg1öses Lernen wesentlichen kein Lernen VO'  _ Bestimmtheiten mehr SCIMN Um
dies ZCISCH greife ich AUS der 1elza der Wandlungen und Dıfferenzierungen

Pluralısmus Modernıität Säakularısıerung us  S die Individualisıerungstendenz
exemplarısch heraus Be1l dem Sozlologen eck bedeutet SIC, „daß dıe Biogra-
phıe der Menschen AUS vorgegebenen Fixierungen herausgelöst en entsche!i-
dungsabhängig und als Aufgabe das Handeln jedes Einzelnen gelegt wiıird Die
Anteıiıle der prinzıplellen entscheidungsverschlossenen Lebensmöglıichkeıiten neh-
InNnenN ab, und dıe Anteıle der entscheidungsoffenen, selbst herzustellenden Biogra-
phie nehmen Zu5 Damit steigt der Begründungs- un: Verantwortungszwang für
den Einzelnen, kann dıe Konsequenzen Aaus getroffenen Entscheidungen ı
WEN18CI Dämonen, übergeordnete Sozlalgefüge abgeben I)as aßt dıe
Lebenswelt für ihn ZUuU Irıbunal werden, VOIL dem fast 1980808 noch durch Wahl-
und Begründungsverweigerung 1 Orm VO  2 Gewohnheit, Routine und Bestimmt-
heıtsbehauptungen fliehen kann:  3/ Das scheıint ILLE aber 1116 TCRTCSSIVC Kompen-
satıon SCIHMHL, dıe nach festen Deutungsmustern un Verhaltensdirektiven VCI-

ang un: die durch CIn entsprechendes Entgegenkommen der religıösen Erzle-
hung noch verstärkt wıird I)a aber 111C solche Regressionsintensivierung durch
Bestimmtheıitslernen überhaupt nıcht den Intentionen relıg1öser kErzıchung ent-

sprechen kann un!: SIC letztlich auch verhindert, braucht Unbestimmbarkeıten
und „produktive Unterbrechungen“38, die dem Einzelnen TICUC Lebens-, Entsche!1i-
dungs- un! Begründungsmöglichkeiten eröffnen rst dann wiıird äahıg, den
unbestimmbaren Gott Jesu Chrristi als dıe ihn tragende un gleichzeıtig 1Ne

offene Zukunft entlassende Wirklichkeit en Absolute Musık omMmMm diesem
Anlıegen hinführend,indem SIC die inhaltlıche ichtung anzeıgt

Wenn hıer VO  —_ relıg1ıösem Lernen als dem Lernen VO  a Unbestimmbarkeıten
gesprochen ırd 1St beides nıcht deckungsgleich Relıigiöses Lernen geht dar-
über hınaus das Lernen VO  —; Unbestimmbarkeıten TEINECT Instrumentalmu-
sık 1St eCcin pe der der symboldidaktischen Weiterentwicklung der Korrela-
tionsdıdaktık SCIHNECNIN dıdaktıiıschen atz erhält Korrelatıon meın ja dıe wechsel-
seıtıge Bezugnahme un: Interpretation ZweICeT schon vorhandener Korrelatıons-
blöcke Relıgiöse ITradıtion und der irgendwie relig1ıös-weltanschaulich
Mensch Beıde Blöcke gılt ihrer korrelatıven Verfassung wahrzunehmen
wobel Unterricht der Religionslehrer noch 1Ne nämlıch CIn CIBCNC Iradı-
tionsbeziehung einbringt Be!Il der Herleıtung un: Praxıs der Korrelationsdidaktık
hat sıch Jjedoch ezeıgt daß der Punkt dessen Lösung SIC angetreten WaTl

nämlıch die theologisch WIC methodisch fundıerte Vermittlung VO Tradıtion un:
moderner Lebenswelt ergänzungsbedürftig 1St ESs reichte nämlıch nıcht Korre-
16 eck Kisıkogesellschaft Auf dem Weg 1iNe andere Moderne, Frankfurt 1986 216
&'] Vgl Baacke

Englert Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß Versuch religionspädagogl-
schen Kairologıe München 1985
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latıon als mehrwertige Antwort auf defizıente oder aporetische Modernitäts-
und/oder Schülererfahrungen definieren un! ihre Konvergenzen In der ede
VON strukturellen Ahnlichkeits- oder Kontrasterfahrungen elatıv dıffus lassen.
Damıiıt degenerilert Korrelatıon ZU affırmatıven Frage-Antwort-Spiel mıiıt einer
katechetischen Pointe. DiIie Konkretisierung und sung des Vermittlungspro-
ems auf spezifisch relig1öse Weise werden 1Un VO  - Symbolen erwartet Sie
können dies leisten, WEeNnNn elıngt, die vielfältigen Erfahrungen beider Blöcke

auf Symbole zurückzuführen, daß S1e unter relig1ösen, identifikatorischen,
emanzıpatorischen und kontemplativen /ielsetzungen kompatıibel werden. SO
waren z.B bestimmte kınsamkeits-, rüfungs- oder intensive Reflexionserfahrun-
SCH In dem Symbol ’Wuüste’ verdıichten, bevor INlan ZUL Versuchungsgeschichte
des einen Zugang findet, weıl der neutestamentliche Autor mıt ’Wüste’ hnlıch
strukturierte Erfahrungen zu USdTrTuC bringt.39 Von daher bıldet die Symboldi-
daktık ıne diırekte Fortsetzung und Intensivierung korrelatıven Denkens.®9 Ge-
Nau ıIn diesem Punkt sehe ich auch die didaktische Posıtion absoluter Musık Durch
hre expressive Kraft un ihre spezıfische Unbestimmbarkeitssemantik kann S1e
als Erfahrungstransformator wI1ıe auch SA Bündelung un: Verdichtung VO  a Erfah-
TunNngen fungleren. Dies kann S1e VO  > Schülerseite her leisten, s1e kann aber auch
dıie existentiellen Verschlüsselungen historischer lexte Dogmen, Geschichtser-
zählungen USW.) erschließen helfen oder die metaphorische FEigenart der Wunder-
erzählungen etwa verstärken. Die beıden Beispiele en dies ezeılgt und viel-
leicht auch noch, da der urc sS1e vermuittelte Z/ugang den Erfahrungen der
relıgıösen Jradıtion unmıiıttelbarer elingt.
Auf die Frage nach der Fignung absoluter Musık für relig1öses Lernen habe ich
Antworten versucht, wobe1l ich mIır darüber klar bın, daß Antworten hermeneutisch
auch immer, be1l mMIr besonders, Fragen bewahren helfen. Dies se]1 Schluß mıt
eıner kleinen Anekdote erläutert, dıe dıe Unbestimmbarkeitssemantik leicht 1ITO-
nisierend auf diesen Aufsatz nückbezicht:“! Als der amalıge Bundestagspräsi-
dent, ITheologe und Großwildjäger ugen Gerstenmaier nach onn zurückkam,
fragte ihn Bundeskanzler KonTad Adenauer: ‚„ WOo kommen Sie denn her?“ Ger-
stenmatler: „Aus Afrıka .“ „Und Was haben Sie da gemacht?“ Antwort: „Löwen
gC] „ Wieviele haben Sıe denn erlegt?“ „Keme.:: Darauf bemerkt Adenauer:
„Na, be1 Löwen ist das schon Banz schön viel.“ alog könnte mich Jjemand fragen:
„ Woran arbeıten Sie denn?“ Meine Antwort: „An der Trage, ob sıich absolute
Musık für relig1öses Lernen eignet?” „ Wieviele Antworten haben Siıe schon?“
Darauf muß ich antworten „Nur unbestimmbare.“ Und dann: „FÜür diese rage ist
das schon Danz schön 1el.“

30 Vgl Bıehl, (unter Miıtarbeit VO  k Hınze un [ ammeus), Symbole geben lernen.
kıinführung In dıe Symboldidaktik anhand der Symbole Hand, Haus un! Weg (WdL 6).
Neukirchen 1989, 180OTf.
4() Vgl Baudler, Erfahrung Korrelation Symbol: Modewörter der NEUCICN Religions-
pädagogik? Zum religionspädagogischen Stellenwert der 5Symboldidaktik, 1n Kat 112
(1987), 30-35

Diese ekdote habe ich beı dem Gießener Philosophen ()do Marquard gehört, der
s1Ie auf seine Beschäftigung mıt der ITheodizeefrage Dbezieht


